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glitt

tutmtnitb

„Xäuf 4x>oï?I ïjrei met Msipier

h ©ütb gm« t br ©metti
SSärn", bel ber SDHggu gfeit,
too Möhn lïù'tilev fuiftet, ïxitl

me jebetrt bürget w| d'?(b|thro

mig oont 22./23. «äRotje toieber

eittifd) es S3üed>It mit 48 ©pte
Xâjrt ,u fü'fprf)e 'Stjte Sßtött

•utcgfrfcicft bet. g lui.

„,fte ©(morfje, .ober emu be

nib mange, lieft bas too

ba brimte fterfjt", d}ä£)xet bet

®ötm. „Ober t)éfd> bit's gtäfe?"
„XaS nib" — ber SSJHggu igt)

fafd) e ddp berläge gji — „net,
toeber i ba bit tetfcfyte jtoo
22ud)e gnue j'tiie gl)a ber

©tiiürjelbet uSJ'füite. Stber im
Êrindjerbof begrgfe fi emel,

öa| nib e jebe baê 3"üg nume
jo ufern ©ratet jdjüitfe."

,;9So ber ©meiuSabftimmig
win nädjfte ©rnnStag u ©un
big bei mer do ri öridjfet. 3&eifd)

In üöerX)ou|>t mas en Aligne
mäntsplan ifd)?" fragtet ber

ibölm.
13)er lUiggu bfinnt fed;. ©r

nimmt e 2d;!»rf. Xte Seile fi
itämlcd) im .geringer gtjocfet

u bei jropiertet. ©r fafirt mit
bem Sanbrügge übere ©djnouj.
©t drrauet im 2±lätel;aar,
xüt'fdjd u'f em Savtf bin u pt,
u bot In cgi er ;iim >è-niifd)U'r

life. JBe'S e fo topter rcignet,

gönnte mer be no eimfdj
Ueberfcfmemmige p tote Dor

bierjadfe Xage g'Sümptij it
jj'Efjerfatj u j'Ebütu; îtffe.
'Ä'eittfd: nia o, Äobu?"

„Sluroag fito. âlber mie

fteigfS mit bine Senntniffe
Dom iSttignemantSpIan? guS»

1ft ber Mbbu.

„Sreps, bu befd; rad)t. Xer
ÄignemüntSptan — übe ja,
ber ^Uignemantâplan — baS

ifd), be ja, bas ifd) bait eifadj
' m ÎHignemiintspIan !"

Siarunt bet ber iDtiggu bere»

wäg'Derläge gtadjiet? „XaS ifd)
bed» gait, eirvfa-ctt"! tr'eber roe

bu's beffer rocifd;, fo tue bod)
bit's erfläre!"

die, n.ei l'iiggii, bereroäg

jcfyfüüf mer nib uS." Oer Äbbu
bet e bette '©ring gp. ©r tfd)
rtvb hergäben en alte Sarner
gjt. „©ib'S 'bod) 3»e, baf, eS ttib
toe ifd)."

„Sj(äge mtjtte. Xu tjefd) o fd;o

märtgd nib gtoüfjt, too ni ftp
lang p topfet gl)a."

„SÖe bu bs Siieditt, too ber

©meinrat bitr lie eibgenoffijd)!
fo'|#t i bi Sriefpf<bte pt ta

gbeie, gtäfe pttijd), bruudjt i
bir bas jip nib j'erttäre. ©n
dtlignetnäntsplan jdjrpbt bor,
roo neut ©trap füll eu aglett
roärbe, roie tobt bom ©trap»
raub etoag me Dorf ö\f>üfer
bone u toeter ©ruenpläb für
üfer ©biiibcr ober für öffetledjt
Soute müeffi referbiert blpbe.
X'©metn jd;n;bt bor, roie p#
n toie läng bpitfer u b'öüfer«
blöd öörfe ft, un i meter DXtäp

tig fur ©traf) fie folic ftaf). 33te

toott bS Vanbfdjaftsbilb fd)ü|en
u brum toirb gfeit tote b'fbüfer
m'üeffen tjbedt toärben u toeli

ffarb b'^muSfaffabe foil p."
,,©b f'boitnerli" feit Oer

®Hggu bërftuunet, „bit pfdj
baS ffüüg neume dteibe guet

gfd)tubiert." @r bet fo tro#en
i fed) pne g(ad;et. „Xü bifd)
alfo eine bo bene fäitette

©bnöd)e, too bad 'Süedjli Oom

©meinrat gtäfe bet." „So ber

©anierig bo bert Stbtoaffertauf

u toarum nxe fe mue^ faniere,
bom ®l<put bo ber ©btöfdjterti
bfibig u bo ben auberc Sor=

tage ban i ber be no gar nüt
cpönne bridjte. U berbp geip'S
urn itift ©tabt, nm ftfeS Sarn!"

„Hebe bad i'fp'S. XS nacpft

ÎRat lis en i be b'@meinbor=

lagen o. ©ie fi idiom's bod)

djerbemänf mtereffaiti. IX jip
ban i b'©tüürerttärig ja o

überort. 3fi Pd i i'b f"t u

gnue o fü berigs. Äläri, bring
mer e 3abtterf<btumpe" rüeft
ber ÏRtggit.

tlf baS aie pi bie .gtoee top»

ter a iprem 3toöierti gfiiggelet,

un es ifdj' ärfdjtig Dom A-ifd;e

brieptet tootbe. Spaberi.

liefe ©pberi ifd) lang
gar nS> -P«t ftnäg gfi.
aber ftp if(per tomber

pttfepber n toott is be öp»

pen atbe toieber ögpis
«fem EJap pe rl alUib I i
priepte. X'lRebaftion

Wenn Frau Trudy Schmidt-Glau-
ser zu ihrer Modeschau einladet, so
bedeutet das ein Ereignis, zu dem.
sich alle jene mit Freuden einfinden,
die schon einmal das Vergnügen
hatten, ' einem solchen Défilé non
Schönheit und Eleganz beizuwohnen.
So nimmt denn die Zahl der Bewun-
derinnen non Jahr zu Jahr zu, so
dass am nergangenen Freitag das
Chifcito bis auf den letzten Platz
besetzt war. In dem schön deïco-
rierten und intim wirkenden Räume
scheint die richtige Atmosphäre
geschaffen und der passende Rah-
men gefunden, um die sich in stän-
diger Abwechslung folgenden Früh-
jahrsmodelle zu bewundern, die
Frau Trudy Schmidt-Glauser in nie
versagender Intuition und uner-
schöpflicher Erfindungsgabe zu
schaffen versteht. Die neusten Ten-
denzen der Mode berücksichtigend,
gelingt es ihr, ihre Modelle in
vollendetem Geschmack so zu ge-
stalten, dass sie unserm Schönheits-
empfinden voll entsprechen und sich
harmonisch der neuen Linie ein-
passen.

Filz herrscht vor in den Reu-
Schöpfungen, um so mehr, als er
wieder in schöner Vorfcriegsqualität
erhältlich ist und die neuen Pastell-
töne in keinem andern Material in
so vortrefflicher Weise zur Geltung

•gelangen. Doch auch feine Panamas
und andere Strohsorten finden
Verwendung, sowie Seide zu kleinen
Toques und St. Gallerstickerei bei
einem einzigartig grossen, schönen
Hut, welcher speziell für Gartenfeste
geeignet scheint und zu entsprechen-
der Wirkung kommt. Die Formen sind

îor er* Ja -i orfon

wieder die ziemlich grosse Clocheform
mit einem netten, kleinen, aufgeschla-
genen Rand, dann kühne Bretons,
Canotiers mit ovalem, auf die Seite
ausladendem Rand. Daneben ergötzt
man sich an einem kühnen Mar-
quisenhütchen und einem flache?*
Oxfordberet, einem niedrig geschaf-
fenen Modell mit kleinem Kopf und
ringsum aufgeschlagenem Rand und
einer ganzen Reihe Phantasieformen,
die durch ihre mannigfaltige Linien-
führung immer und immer wieder
frappieren.

Als Garnitur dienen vor allem
Federn, und zwar scheint der Fazan
der bevorzugte Vogel zu sein, der
dieses Jahr seine schöne Pracht der
Mode zur Verfügung stellen durfte.
Aber auch Reiher und vielerlei an-
dere Federchen fanden reichhaltige
Verwendung. Mit Blumen wird nicht
gespart. Sie ergänzen in ihre?a
schönen Farben die diskreten Grund-
töne der einzelnen Modelle. Spitzen
und Schleier sind in reichem Masse
verwendet und tragen vor allem
dazu bei, den weiblichen Charme zu
erhöhen. Wie reizend wirkte doch
der hübsche rosà Filz mit schwarzer
Spitze überzogen und einem kühnen
Spitzennoeud auf der Seite. Bunte
Taffetbänder sind die letzte Ergän-
zung zu der fröhlichen Pracht, die
in der diesjährigen Schau enthalten
lüar.

Wie jedes Jahr kleidete J. O.
Bachmann mit ausgezeichnetem
Geschmack die Mannequins, die
eleganten Pelze waren von Engler, die
Firma Kornfein lieferte die Schuhe,
der Schmuck stammte aus dem
Hause Türler & Co., die Leder-
taschen waren von W. A. Hummel,
die Teppiche hatte die Firma Bos-
sart & Co. AG. zur Verfügung
gestellt. Elektrizität AG. sorgte für
eine gediegene Beleuchtung und die
Geschwister Ehrhardt hatten das
Lokal mit Blumen geschmückt. Die
ganze Schau trug den Stempel von
überzeugender Harmonie und voll-
flnrl/nfriA- an/in -x

Hîm
Chlapperlèîttbli
umenanî»

„Tänk wohl hei mer Papier
u Gäld gnue i dr Gmein

Bärn". het der Miggu gseit,

wo Köbu Mettler fustet, wil
me jedem Bürger uf d'Abstim-

mig von? 22.W. Märze wieder

einisch es Büechli mit 48 Syte
Tâxt u süfzäche Shte Plan
zuegschickt het, g ha.

,,Ke Chnoche, àr emu de

nid mänge. liest das Züüg, wo
da drinne stecht", chähret der

Köbu. „Oder heisch du's glase?"

„Das nid" — der Miggu isch

sasch e chly Verlage gsi — „nei,
weder i ha die letschte zwo
Wuche gnue z'tüe gha der

Stüürgeddel usz'Mle. Aber im
Erlacherhos begryfe si einel,

dciß nid e jede das Züüg nume
so üsem Ermel cha schüttle."

„Bv der Gmeinsabstimmig
vom nächste Samstag n Suir
dig hei mer vori brichtet. Weisch

du überhonpt was en Aligne-
?näntsplan isch?" fräglet der

Köbu.
IT-er Miggu bsinnt sech. Er

nimmt e Schluck. Die Beide si

nämlcch im Zähringer ghocket

u hei zwöierlet. Er fahrt mit
dein Handrügge übers Schnvuz.

Er chrauet im Schläfehaar:,

rüt'scht us em Bank hin u här,
u du luegt er zum Fänschter
use. ,Me's e so wyter rägnet.
chönnte mer de no einisch

llâerschwemmige ha wie vor
Vierzäche Tage z'Bümpliz u
'z'Chersatz u z'Ehüniz üsse.

Meinsch nis v, Köbu?"
„Auwäg scho. Aber wie

steiht's n?it dine Kenntnisse
Vom Alignemäntsplan? gus-
let der Köbu.

„Prezis, du hesch rächt. Der
ÄlignNnäntsplan — äbe ja,
der Alignemäntsplan — das
lsch, he -a, das isch halt eifach

' en Alignemäntsplan!"
Warum het der Miggu dere-

Wäg Verlage glachet? „Das isch

doch ganz einfach! Weder we
du's besser weisch, so tue doch
du'K erkläre!"

Ne, nei Miggu, derewag

schlüüs mer nib us." Der Köbu
het e herte Dring gha. Er isch

nid vergäben en alte Bärner
gsi. „Gib's doch zue, daß es nid
weisch."

„Wäge myne. Tu hesch o scho

mängs nid gwüßt, wo ni scho

lang ha köpfet gha."
„We du ds Büechli, wo der

Gmeinrat dür die eidgenössischi

Poscht i di Brieschaschte lfet la
gheie, gläse hättisch, bruucht i
dir das jitz nid z'erklâre. En
Alignemäntsplan schrh'bt vor,
wo neui Straße sollen agleit
wärde, wie wyt vom Straße-
rand ewäg me dörf d'Hüser
boue u weler Grüenplätz für
user Chinder oder für ösfetlechi
Boute müessi reserviert blybe.
D'Gmein schrybt bor, wie hoch

n wie läng d'Hüser u d'Hüser-
block dürfe si, un i weler Rich-

tig zur Straß sie solle stech. Me
wott ds Landschaftsbild schützen

n drum wird gseit wie d'Hüser
müessen ydeckt würden u weli

Färb d'Huussassade soll ha."
„Eh z'donnePli" seit der

Miggu vèrstuunet, „du hesch

das Züüg neume cheibe guet

gschtudiert." Er het so trochen

i sech yne glachet. „Dü bisch

also eine vo dene sältene

Chnöche, wo das Büechli vom

Gmeinrat gläse het." „Bo der

Sanierig vo den Abwasserläuf

u warum me se mueß saniere,

vom Achvuk vo der Chlöschterli-
hsitzig u vo den andere Vor-
läge han i der de no gar nüt
chönne drichte. A derby geiht's

um üsi Stadt, um uses Bärn!"
„Aebe das isch's. Ds nächst

Mal lis en i de d'Gmeinoor-
lagen o. Sie s'i schynt's doch

cheibemänz interessant. U jitz

han i d'Stüürerklärig ja o

überort. Zyt hätt i jitz für u

gnue o sü derigs. Kläri, bring
mer e Zähnerschtnmpe" rüeft
der Miggu.

Uf das abe hei die Zwee Wh-

ter a ihrem Zwöierli gfüggelst,

un es isch ärschtig vom Fische

brichtet Morde. Chäderi.

Uese Chäderi isch lang
gar nid Met Kväg gsi.

aber jitz sicher wieder
puschber u wott is he öp-

pen albe wieder öppis
nsem C i ap pe rl ä!u-h I i
prichtc. D'Ràktion

Menn Brau IruckU Lchmickt-Clau-
ssr su ihrer Mocksschau einlacket, so
becksutet ckas sin Lrsignis, M stem
sieh alle fsne in.it Rreucksn sinfincken,
clie schon einmal ckas Vergnügen
hatten, einsin solchen Defile von
Lchönhsit unckLlegans beisurvohnen.
Lo nimmt clsnn clie Tahl cker Leivnn-
cisiinnsn von gaki kalrr 2N, so
class am versanAensn clas
Dlnlcito bis auf clen letzten DIats
dssst^t roar. In clem scbön clelco-
lisiten nnc! intim rviàencîsn tîanme
scbeint clie riektigs ^.tmospbäie
sesekaffen nnci clsi passencls tlab-
men gefnnclen, um clie sieb, in stän-
clisei /tbrvecbslnns folgenclen
fakismoclelle -sn bemnnclern, clie
I>an ?inclz/ ^ebmiclt-<?lansei in nie
veisasenclei Intuition un<Z nner-
sebopMeker Lifinànsssabs M
schaffen verstebt. Die neusten l'en-
clensen clsi Mocls bsiücksiebtisencl,
gelinst es iki, ibie Aloclelle in
volisncletem (lescbmack so su ge-
stalten, class sie unserm Zäönb.sits-
empfinclsn voll entsprechen unci sieb
harmonisch cler neuen Dinie ein-
passen.

?ils herrscht vor in clen vleu-
Schöpfungen, um so mehr, als er
rviecler in schöner Vorhriegsczualität
erhältlich ist uncl clie neuen Dasteil-
töne in keinem anclern Material in
so vortrefflicher Meise sur (Zeltung

"gelangen. Doch auch feine Danamas
uncl anclere ^troksorten finclsn
Verrvenciung, souièe Lsicle su kleinen
?oczues uncl Lt. (Zailsrsticksrei bei
einem einsisartis srossen, schönen
Hut, rvelcher spssisll Mr Qartenfsste
geeignet scheint uncl su entsprechen-
cler Mirkung kommt. Die Normen sincl

uiiecler clie siemiich grosse Llochsform
mit einem netten, kleinen, aufgesckla-
genen Ilancl, clann kühne Srstons,
Danotiers mit ovalem, auf clie Leite
auslaclenclem Rancl. Daneben ergökst
man sich an einem kühnen Mar-
czuisenhütchen uncl einem flachen
Oakorclderet, einem nieclrig geschaf-
fenen Moclell mit kleinem Xopf uncl
ringsum aufgeschlagenem Kanck uncl
einer gansen Reihe Rhantasieformen,
clie ckurch ikrs mannigfaltige Dinisn-
fährung immer uncl immer roiecier
frappieren.

^.ls (larnitur clienen vor allem
Reclern, uncl sioar scheint cler Rasan
cler bevorsugte Vogel su sein, cler
clisses üahr seine schöne Rrackt cler
Mocls sur Verfügung stellen clurfts.
^Ider auch Reiher uncl vielerlei an-
clere Reclerchen fanäen reichhaltige
Verrvenäung. Mit Blumen mircl nickt
gespart. Lie ergänsen in ihren
schönen Rarben clie cliskreten Oruncl-
töne cler sinselnen Moclells. Lpitssn
uncl Lchleier sincl in reichem Masse
verrvenclet uncl tragen vor allem
clasu bei, clen rosidlichen Dharms su
erhöhen. Mie reisencl rvirkte cloch
cler hübsehe rosá Rils mit schuiarssr
Lpitse übersogen uncl einem kühnen
Lpitsennoeucl auf cler Leite. Lunte
?affetbäncler sinä clie letste Lrgän-
sung su cler fröhlichen Bracht, clie
in cler ciiezMhrigen Lchau enthalten
'uia.?'.

Mie fscles üahr klsiclete ü. O.
öachmann mit ausgezeichnetem
<?eschmack clie Mannequins, clie
eleganten Relss maren von Lngler, clie
Rirma Rornfein lieferte clie Lchuhe,
cler Lchmuck stammte aus clem
Lause Bürlsr ck Co., clie Lecker-
taschsn uiaren von M. /?.. Lummsl,
ckie Leppicke hatte clie Rirma Los-
sart ê Co. sur Verfügung
gestellt. Llektrisität ^.C. sorgte für
eins geckisgsne Lelsuchtung unck ckie

Cssehivister Lhrharckt hatten ckas

Lokal mit Llumsn geschmückt. Die
ganse Lckau trug clen Ltempei von
üderssugencker Harmonie unck voll-



Unten:
Rotes Spitzenabendkleid mit Pailletten-
Stickerei im gleichen Ton. Ein kleines
Mäntelchen aus dem gleichen Material
deckt Kopf und Schultern und erstmals
tauchen Handschuhe und Fächer aus dem
gleichen Material wieder auf

Einfaches dunkles
Seidenkleid mit dreiviertel-
langem Aermei und
weissem Jabot

Links:
Bluse aus rosa Seidenmousseline
mit schwarzen Entre-deux garniert

I
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Braune Schultertasche, mit naturfarbenem Leder eingefasst, Wll

leder-Handschuhe, braun garniert. (Modell Innovation, Paris).

TU?* '
[lUijj : >8&». * ..I

' 4

StA > - AÎ- 2.Ï fiSÖHMÄ«

Die Pariser Modeschöpfer haben für den kommenden
Frühling, der dies Jahr besonders lange auf sich war-
ten lässt, eine Fülle neuer Ideen gezeigt, die erstmals
wieder die intensive Schaffenskraft, dieser Metropole
auf dem Gebiet der Mode erkennen lassen. In der'
Ueberlegung. class die Welt genug hat von Uniformen
und rein aufs Praktische abgestimmten Kleidern haben
die Modehäuser reizende, sehr weiche und frauenhafte
Modelle herausgegeben, die den weiblichen Charme ganz
besonders hervorheben. Die neuen Farben vor allem
sind wunderschöne in jeder Nuance vorhandene Pastell-
töne,, dis durch geschickte Kombination ganz besondere
Effekte erzielen. Die Achseln haben ihre starre gerade
Breite eingebüsst und schmiegen sich wieder schön

Nachmittagskleid aus schwarzem Plissee-
jupe und Tunique aus schwarzem Taffet
mit weissen Tupfen. Weisse und gelbe
Margeriten als Abschluss

£nsemb,e
Garnitur weisser Wolfe

Wem Fuffe,.
Weisser Manfef

ekenso/che: Sieppggrnjfu
Manschetten

Grosser aufgeschlagener
Filzhut mit
Rosengarnitur

vntsn:
üotss Zpikenabsnciklsicl mitPailletten-
stlclcere! im glslcben 'l'on, Pin kleines
tviäntelclien aus ciem glslctisn tvìatsrlol
cleckt l<opk uncl Zcbultern uncl erstmals
taucben l-tanclsctiubs unci Packer aus clem

glslctisn Material visclsr auk

pintocliss -tunkles
5eîclenkle!c! mit clrelviertsl-
langem Marmel unci

velsssm tabot

kinks:
ölvss aus rosa 8eicjsnmousselins
mit sct>»arz:sn pntrscieux garniert

-v- <7Lì.- ^ /

'
- ' —4-

kraune Zckultertascks, mit naturtardencm kecler êingssasst, Vil-l

lecler-t-tancisctiutie. braun garniert, (àcisll Innovation, paris)

-
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vis vêcriser Mosssesöpksr traben Mr sen konrrnensen
rrMi-ine, ssr âss sàr bssonsers lanxs aul sieb var-
ten lasst, sine V'uUs neuer Isssn xessiZs, sis srstinals
àssr sis intensive SàKsnsîcratt

^
sisssr Mstropoie

sut ssnr cZebist ssr Moss erkennen lessen. In sel'
vààgun^, ssss sis Veit Ksnux bat von Onikorrnen
uns rein auts vràtisàe ab^sstirninten Xlsissrn àbsn
âw Mosàâussr ràsnss, ssbr vsiebs uns Irauendatte
àâs lrsrausxsxàn, à sen vswliàn Ltbanins xans
hesonàrs bervorksbsn. Oi« neuen àrdsn vor allem
sins vunsersâôns in Mer àanes voànàv vastell-
MM, àie sureb gsselnàte Ktoni-bination MN2 dssonssre
Skkskts srAsIsn. Oie ^.âssln àden Mrs starre Zerase
Lrà sinZ-sdüsst uns sàrnieAsn sieb visser sebön

blackmittagsklsici aus sctivar^sm plissee-
jupe unci I'unique aus scli>»ar?em Mattet
mit vsisssn luptsn. V/sisss unci gelbe
tvtargsrltsn als ^bsctiiuss

^ssmb,s
Garnitur »eisser V/oitê

»-otsm 5atkr lisser ^antsi
?bsnso/cke

^N5ciiettsn

(brosser autgssclilagener
piàtiut mlt
Kosengarnltur



Immer hübsch ist der
weite Bahnenjupe, der
sich auch für den Sport
gut eignet.

«

Der Glanzpunkt der
Jungmädchen-Garderobe
ist eine farbige, gerade
Jacke, die, wenn warm
gefüttert, sogar den Win-
termantel ersetzen kann.
Die Taschen sind so an-
geordnet, dass man in
den oberen etwas ver-
stauen, in den unteren
jedoch die Hände war-
men kann!

Junge Mädchen lieben
Einzelstücke, die sich
untereinander tragen
lassen. Hier eine Bluse
mit kurzen Aermeln, auf
ein Taillenband gearbei-
tet, das vorn zur Masche
gebunden wird.

Die moderne kurze
Jacke mit Reissver-
schluss und Matrosen-
kragen eignet sich für
den Sport wie auch für
den Schulweg.

Die langärmlige Bluse
aus Uniflanell wird seit-
wärts auf der Schulter
geschlossen. Der Kragen
wird dann ein Stück
weit mit Druckknöpfen
befestigt.

Die moderne Weste mit
Schösschen ist sehr ein-
fach in der Form. Ohne
Seitennaht wird sie seit-
wärts in der Taille nur
mit einem Häftli ge-
schlössen. Die Taille wird
durch Abnäher oder
auch nur Falten mar-
kiert.

«
Wenig Stoff braucht

es für dieses hochge-
schlössen®, wärmespen-
dende Westchen, das sich
gut über abgetragenen
oder gar beschmutzten
Blusen tragen lässt.

#
Nie kann ein junges

Mädchen genug Jupes
haben! Hier ein modi-
scher Rock, da asymme-
trisch: auf der einen
Seite eine Falte, rechts
eine Tasche.

Immer küdseh ist der
-weite Bsknenjups, der
sich suck tür den Sport
Zut eignet.

5

Der Qlsnzpunkt der
dungmüdchsn-Llurderobs
ist sine kurkigs, gsrsde
ducke, die, wenn wurm
geküttsrt, sogur den Win-
termuntsl ersetzen ksnn.
Ois luschsn sink so so-
geordnet, duss man à
den oberen etwas ver-
stsusn, in den unteren
jedoch die Bünde wär-
men kann!

dunge Mädchen lieben
Winkelstücke, <Zie sied
untsreinsnder trugen
lassen. Hier eine Bluse
mit kurzen âsrmsln, suk
ein ?sillenbsnd gssrbsi-
ìet, das vorn zur Masche
gebunden wird.

Oie moderns kurze
ducke mit Bsissver-
Schluss und Mutrossn-
Krugen eignet sicb tür
den Sport wie auch tür
den Sàulweg.

Oie lungürmlige Bluse
sus Onitlsllsll wird seit-
würts aut der Schulter
geschlossen, ver Krugen
wird dsnn ein Stück
weit mit Oruckknöpken
detestigt.

Oie moderns Wests mit
Scbössebsn ist sekr ein-
tuck in der Worm. Ohne
Ssitsnnskt wird sie seit-
wurts in der ü'uills nur
mit einem BuktU M-
scklosssn. Oisdluills wird
durck /vbnsker oder
such nur Wsltsn msr-
kisrt.

Ä-

Wenig Stott drsucht
es kür dieses hochgs-
schlosssns, würmsspsn-
dsnde Westcksn, das sich
gut über Abgetragenen
oder gar beschmutzten
Blusen trugen lässt.

N

Me ksnn ein junges
Mädchen genug dupes
kuksn! Bier sin modi-
scher Bock, du as^mme-
irisch: suk der einen
Seite eine Wslts, rsckts
sine dlssche.



Es bedeutet immer ein Vergnügen,
wenn man von der Firma Bally, Schö •

nenwerd, zur Besichtigung Ihrer
neuen Kollektion, diesmal für Früh-
jähr und Sommer 1947 eingeladen
wird. Trotzdem das Wetter noch, gar
«tobt friihünigshaft anmutete, fühlte
man sieh doch leichtbeschwingt im
Hinblick auf d'as Schöne, das man
au sehen bekommen würde. Die sicher-
lieh schon wieder etwas höher gesteh-
ten Erwartungen wurden auch weit-
gehend tibertroffea. Die Bally-Schuh-
kollektion hat in ihrer Zusammenstel-
lang wieder beinahe das Vorkriegs-
niveau erreicht. Trotz den nochi im-
mer mannigfaltigen Schwierigkeiten
in der Beschaffung des Rohmaterials
ist die Anzahl der neuen Modelle wie-
der so gross, dass weitgehendste Wün-
sehe befriedigt werden können. Seit
der Aufhebung der strengen (Leder-
Bewirtschaftung und der Preiskon-
trolle in Amerika sind die. Preise für
Rohleder gewaltig gestiegen, und
zwar bei Boxcalf bis zu 100 Prozent
und bei Rind- und Ziegenleder bis
m 50 Prozent. Trotzdem gelang es
anderseits, das Preisniveau der fer-
tigert Schuhe auf einer tragbaren Ba-
sis zu halten.

Die neue Bally-Kollektion wurde un-
ter dem Leitgedanken zusammen-
gestellt: « Einfache iSchuhe sind
Schuhe des guten Geschmackes». Ein-
fache und klare Linien sind cbarakte-
ristische Eigenschaften gediegener
Luxusschuhe. Dabei ist aber die neue
Mode sehr jugendlich geworden. Un-
ter amerikanischem Einfluss hat sich
der ganz flache Absatz eingebürgert,
der alles Formell-starre verpönt und
sehr ungezwungen wirkt. Weiche
Oberleder, futterlose Schaftaiusfüh-
rung, flexible Êùaufsohlen, kurz —
Leichtigkeit und Bequemlichkeit, ge-
Paart mit einwandfreier Cbaussie-
oing, sind die besonderen Merkmale
iteser Bally-iSpezial-Kollektion. Dane-
ten behaupten die schon seit einigen
Jahren eingeführten Campingschtuhe
weiterhin ihren Platz.

Sehr beliebt werden in diesem Som-
Wer wieder die (Sandaletten sein: die
sowohl mit ganz niedrigem Absatz,
wie auch als eleganter Schuh für
Nachmittag lund Abend in allerlei
Luxuslfdern mit hohen Absätzen er-
haltlich. sind. Der (Schuh mit sieb-
'artig durchlöchertem Oberleder wird
sowohl bei den Damen-, Kinder- und
Nerrenmodellen zu finden sein und
ist bei hieissen Tagen besonders ange-
nehm im Tragen. Für die warmen
Sommes- und Ferientage ist die bout-
und fersenfreie Sandale geschaffen
Worden, die in Farbe und Form sich

®n vielgestaltigen Sommerfcleidehen
anpassen. Dieser Schuh (kann leicht

ne Strümpfe getragen werden, und
®h%e Modeße besitzen einen inter-
^ssanten Zehenriemen.

Für gesellschaftliche Anlässe am
Nachmittag und Abend haben die

Modeschöpfer der Firma Bally ihre
game Phantasie walten lassen. Die
Schuhe weisen fast durchwegs sehr
hohe Absätze auf, (bis zu 72 mm,und es

scheint, dass sie (bis zum kommenden
Winter noch höher getragen werden.
Neben den sandalettenähnlichen For-
men erfreut sich der Pumps mit einer
sehr originellen und neuen Boutgarni-
tur, die den Fuss kurz und klein er-
seheinen lässt, besonderer Beliebtheit
und dürfte gerade mit dieser Neu-
gestaltung ein (Schlager werden.

Auch in der Kinderkollektion wur-
den einige neue Formen geschlaffen,
die, immer von dem Grundsatz aus-
gehend, dass die Chaiussierung und
Anpassung an den Fuss das Wesent-
liehe sind, neue nette Fassons auf-
weisen, die eine Auswahl erleichtern.

Für den (Herrn wurde in (besonderer
Weise vorgesorgt. Die Modelle sind
bequem, praktisch und doch schön.
Gerade hier suchte man besonders
einen (Schuh zu schaffen, der unge-
zwungene Bequemlichkeit mit einer
gewissen Eleganz verbindet und auch
am Fuss zu einem gepflegten Aus-
sehen verhilft. Die Schuhe mit ge-
lochtem Oberleder und die gefloeh-
tenen, die erstmals nach dem Kriege
wieder hergestellt werden durften,
werden in den. Sommermonaten äus-
serst angenehm im Tragen sein.
Der sogenannte Monkschuh ohne
Schnürung wird in seiner neuen Form
voraussichtlich die Zahl seiner An-
hänger (gewaltig vergrössern, (gewähr-
leistet er doch äusserst« Bequem-
iichfcedt.

Es braucht nicht besonders betont
zu werden, dass die Baliy-Qualität,
die trotz kriegsbedingter Schwierig-
keilen in den vergangenen Jahren ihr
Niveau halten konnte, dies jetzt erst
recht wieder zur Geltung bringen
kann. Der Ausspruch: «Man erinnert
sich stets an die Qualität eines
Schuhes, wenn man dessen Preis
längst vergessen hat», dürfte nicht
nur in seinem Ursprungsland Arne-
rika seine Geltung haben, sondern
ganz besonders auf die Modelle der
'Firma Bally, Sehönenwerd, Anwen-
dung finden, hkr.

Batly-Mocfeile gesetzlich geschützt

M dsàuàt immer à VerANÜMN,
WSim m»» von <>er I-'irnni ksih-, Sâo
nsiiwerà, xui VesiâtiMMA Idrer
osuvn Koiisktion, cliesmuì à ^nà-
zà° unâ Kommer >947 àAàâen
virâ. 'Orotâlem à« WeNer noâ xsr
ziàt triUMniKsàkt «mnubst«, Mà
man siâ <loâ làlitdssâwinKt à
Kindliâ sut às Sâàe, às m»n
N seken dàommsn wiirà. Ois siâer-
tzà sâo» wieàr etwss àôder MsteU-
w» KrwsrtunAen wurâsn «uâ weit-
Kànâ iidsrtrokken. Ois LsIix-SeNuà-
îkàktion kà in iàrsr àissmmenstei-
ànx wieàr dsinàe <î-ss W>ààM-
«vssû «rreiât. ?r<à àn noâ im-
mer msnniAtsItìAen SeAwieriAlkieiten
in àr VesâàtànA às Iî.oiun»,tsris1s
ist à à-îàl àr neuen MoclsUs wie-
clsr so gross, àss weitgâsnôste Wà-
sà dstriâigt wsrâsn können. Seit
àr ààedung àer strengen Osâer-
dààâàung unâ àr ?vsiàon-
txà in Amerika àâ à Vrstss Mr
kiàlsàr gewiâìg gestiegen, nnâ
^vsr dei LoxQs.lt Ais M 100 Oroxsni
un-â doi ktinâ- unci A.egsn1sàr à
W S0 ?rOMnt. ?rcààm gsisng os
«iàrseits, êss Oreisnivesu àr ter-
ìixs» Kââs âk einer tragAsren Ls-
sis M As.Il.sn.

Ois neue VsUzr-BioUàtion wurà un-
t«r àm Ositgeànàen sussmmen-
KèsteUt: « DintseAs Ledude sinâ
Scàiàs às guten <ZesLd-ins.Lkes». Win-
ààs unâ >!>si s Oinien stnâ âsràte-
nàâe Wigensâêen geilisgener
lâussoîruàs. vsksi ist «der Me neue
ààs sedr zugemMä gvwoixlsn. On-
tê «msriks.nisâsm KinLIuss Aà siâ
âer Asms àâe L.dsg.M àgetàgsrt,
âer âss V'ormsII-sts.rrs verpönt nnâ
sàr ungezwungen wiât. Wetâe
Odsrisclsr, àtterloss Keàttsiuskà-
âg, àxià Os.àoAIen, àrrs —
OsiodtiKkâ unâ IZequemiiQdkeit, gg-
PMrt mit àwnnclkreier Oiàussie-
wng, sin<i ciie dssonàren Meàmsils
àssr àUzc-KpsÂsl-Kollàtion. Osne-
dm dàsinptsn Ms sàon ssit àtAen
àrsn eìNAstuArtsn tûsrnpinAsâtiAe
vsiteàin àen
Kàr AsLât v/srcien in rlisssin Loin-

wer «isâer à Kànáàtten ssin, Me
sn.'. okî mi! Aanx nie-âriAsm itdsst?..

»nvA sis «leAsntsr Kând tiir
à-ànittsA iunâ âenê in «iKsài
Ouxuslsâsrn mit Aâsn ^dsâàsn sr-
NltUà MM. Osr Kàà mit sied-
êilA àreAIôàsrtsm Vôsrlsâer '.viril
soiviM dei àn Dsmâ-> Kincisr- nnâ
^«rrsnmcxisUen isu, àôsn sein un<Z
>sì idgj Ksisssn îs-Aen dssonàrs «MAS-
rwàn An ?r^Asn. Mir à >cvs.rmsn
5n:nrne! _ -nnâ WerisntsAs 1st à dcmt-
unâ àrssnLrsis Ssnäsle >AWoAsckksn
îorâen, <îis à ànds un<Z ärm sied
M visiêWàlti-Ksn Scanmsàieiââen

à^âssen, Qíessr Letià ànn làAt
^ Ktrîirnpts xetrsAen vercien. nnâ

dssíàen einen inter-
^Wg.ntsn 2àsnrismvn.

Mir Aêssllseàktiiâs àlàsse sm
àâmittiî-A nnâ âsncZ As.ksn âis

Màsàôpker à Mrms Lslizc àrs
A!in?-e Liiklntssie ìvniton Isssen. Oie
SeAàe vàen àt àrâv«As sàr
Aâe ctàstxs êiiik, à 72 mm.uuá ss

sâsint, ösLs sie dis xum àommsnâsn
Winter noâ döder AstrsKvn vsrâen.
àden àn sÂnàlettsnûdniiQken âr-
men erkrsut sied àr IMmps mit àsr
sà onìKinsIisn unci neuen koutMrni-
Mr, «lis àn àss duri? nnâ Mein er-
sâeinen iâsst, kesoncierer Lslîsdtdeit
unci âûrtts xernà mit Meser Ken-
AestsIMnA à LàiâAer ivsràn.
àà in âer KinààoUàtion vmr-

<Zsn àiAs neue Wonmen Aeseàâsn,
à, immer von àm (Z-runcZsà nus-
Zàsniâ, àss à OàiissienuniA nnâ
àpsssunA «n <ien Miss às Wessnt-
liàs sinâ, nsne nette âssons snt-
îeisNt, à ein« àiswài erleiâtsnn.

Mir àn Herrn ivînnâs in àsonàrsr
Weiss vorKssorZt. Oie Moâslis sinö
ds<M«m, prsàtisà nnâ âocii sàôn.
Osrsà dier snâts màn dssonàrs
einen Kàuà zin sàâtken, àr nnAe-
MVUNASne Ls^inemiiâlîsit mit einer
Aeiàsen MeZANi^ vsrdîmlet un<Z snâ
«m àss >su einem Aepliexien às-
sâen vsàilLt. Oie Kânds mit Ae-
loedtem Odsrieâsr nnà <Z1s Aetlooà-
tsnen, à erstmià nued àm KrisAQ
vtisàr derAsstsM verâen ànkten,
wsràn in àn Lommermonsten Uns-
serst àng-eneàm im ItrnMn sein.
Osr soKsNÄimte àionksàid àne
ZednurunA wirci in seiner neuen ?onm
vorâussiâtiiok à 5àdl seiner à-
dànKsr AewàltiA verArösssrn, xevcgAr-
leistet er àâ s-usserste Veczuem-
iiodàsit.

L!s àâât niât desonàrs detont
2U cvercien, Hsss à ks.Uzc-«Zuâts.t.
«Zis troM krlsAsdêÂinAter SelnvieriA-
ksiien in «Zen verANNASnen U»Aren idr
I7ive»n àslten konnte. Mes zelà erst
rsât vieàr zmr <Z«1tunA I»in.A«n
ksnn. Oer àisspruâ: «Aîsn erinnert
siâ stets sn à <^âKtât eines
Kâulies. wenn m:>n clesssn Oreis
IsNAst vsrAsssen àt», Mrkts niât
nur in sei.nem OrsprunAàM àme-
âs. seins (ZeituniS àdsn, sonclsrn
Asm« desonêsrs sut <Ae MocieUs àr
Mrms. IZàlixi iLedönenwsrö, ilcnwen-
ÖUNA tinàn. àkr.
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